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\GI U U R DTLL V CA\/U\
« \ 1 i mi sut lgl Ischl»

\ Huonder
IK cauladuis sursilvans

18%

Mit cmcni cm/igcn Lied war G A

Huondci /um Nationalduhtei ci
hoben woulcn Diese lhie war ihm

vin allein diu eh die Sangei ei wiesen
indem sie in ihien Choi en munei
uiedei die Woite des Diehtcis ciklin
gen ließen m der Heimat und in dei
I lemdc

Das Gedicht «A Tiun sut tgl Ischl»

hatte unmittelbai nach seinei Ent
siehung em angemessenes, solides Ge

wand ei halten, in Bern die Taufptobe
sehi gut bestanden Zwischen 1860 und
186*3 wai das zweite beiuhmte Gedicht
Huondeis entstanden «II pur suve

)an», dci fieie Bauer Bcieits 1901 be

klagt sich C aspai Decuitins, daß das

gioßaitige Gedicht des fieicn Bauern
noch immci keine passende Weise ei
halten habe, wie dies mit dci Ligia
guscha dei lall gewesen sei Wie uns
Hans Itni am 22 Juli 1957 schieibt,
hat ihn Deciutms damals in den Gan

gen des Gioßiatsgebaudes angehalten,
eine Vti touting des «Pili suveian» zu

\cisuchen Lim ließ nicht lange auf
sich waiten 1901 lag die Komposition
\oi Sein eigcnci Chor weigerte sich
nach einet eisten Ptobe, das Lied fui
ein bc\ oi stehendes Gesangfest anzu
nehmen Whdeiwilhg veioffentlichte
1 im das I led in seinei eisten «Sin

selva» 1905 Nicht int Traume waie
ls ihm eingefallen, che Komposition
dem gestiengen Gclehiten Deciutms
/u unteibieiten Ls biauchte lange
Zeit bis das I iccl einigeimaßen !uß
fassen konnte Noch im Jahre 1924

dem hundcitstcn Geburtsjahr des

Dichteis, schueb Piof Glon Cahan

nes «Wann kommt dei Tondichter,
dei imstande ist den ,Pur suveian' im
Sinn und Geist Deciutms zu kompo
nieien5»

Bei den iomanischen Soldaten dei
beiden Welthnege aber winde dei

«Pili suveian», komponieit von
Hans Ei ni zu dem bevoizugtesten
I led Ls wurde oft von den höchsten
Stellen gewünscht Seinen größten

rtiumph eilebte das Lied, wie damals

\oi hundcit Jahien die I igia Guscha

im Bcinci Munster als Vbschluß des
1 ldgcnovsischen Sangci festes des Jah

les 1948 m Bein, als es von den vei

einigten iomanischen C hoicn untci
dei leitung von Walthei Aeschbachei

gesungen winde \ls em/igci mußte
diesci \oitiag wiedeiholt weiden

Seit einigen Jahizchnten eisctzt «II

pui suveian» in vielen lallen die
mein sakiale H)mne des Sthwurs von
1121 untci dem Ahoin bei dei Sankt

\nna Kapelle zu Trun Bei jeder va-

teilandischen oder spiachlich kultu
icllen Kundgebung eitont das heii
liehe Lied des freien Bauein clinch
che Iande

(»ion \ntom Huondei ist im Jahic
1821 gcboien im /eichen des Giauen
Bundes von 1424 Ist dies ein ZufalP
Beide seinei heivonagenden Gedichte
sind dem hehien Gedanken der lie»
hcit und Unabhängigkeit gewidmet
Bei jeclei llundtitjahifcici des Giauen
Bundes weiden seme Dichtungen an

eistei Stelle stehen che beiden klas

iuoutsliu hundnerischet I < ?gangenheit

\ oi zehn Jahren am 29 Matz 1957,

staib nach langet ei, im Kiankenhaus
verbiachtel Leidenszeit die in dei gan
zen deutschspiachigen Schweiz gc
schätzte Schiiftstelleiin 1 ma Tiuog
Saluz In ihien Melken leben Wesen

(.eist und einfühlsam liebevolles dich
tensches Schaffen der Vetfasseim des

unveigeßhchen «Peidei Anclii» «Im
Winkel», «Die vom Tuim», «Sogho»

u a fui immer weiter und sprechen
auch heute noch sehi duckt und nach

haltend zu uns.

Tina Tiuog Saluz besuchte als loch
tei eines in Bern ansässigen Bundnei
Bahmngenieuis che dortigen Schulen
In Chili, wohin che Lamihe spatei
ubeisiedelte, absolvierte sie das Senn

nai und eiwaib sich das Lehierinnen
patent Aufenthalte in Genf und in
Iloicnz schlössen sich an Sie war 40

Jahie alt als ihr eistes Weik, che Ge

sischen Weisen als I anale den Weg

in das neue Jaluhundcit weisen
1864 hat dci C hot I igia Guscha (kn

1 led des (nauen Bundes «/I lniti sut

i^l Isdu» zum erstenmal als Vusduick
dci Iieiheit aul nationalci 1 burc m
Bein erschallen lassen Hans Lim dei

cifolgiciche Intcipiet des lieicn Bau

ein, ist 1867 im lodesjalu Huondeis
geboten Dei Sangcivatei I im laßt mit
seinen Ionen che lacked det Hoif

nung auf Iieiheit und Gerechtigkeit
die zu Lebzeiten des Dichteis nie ganz
ei loschen wai neu aufleuchten Die

\ci tonung Einis tiagt das henliche
W oi t des Duhteis auf beschwingten
1 Ingeln weiter hinein in ehe Zukunft

Das menschliche Schicksal des Dich
teis Gion Antoni lluondei hat Piof
Gion Cahannes 1924 mit großei Liebe
und außerordentlicher Soigfalt dai

gestellt Die beiden kleinen Meister
wcike dei romanischen Dichtkunst
«I a 1 igia Guscha» und «Ii pur su

vcian», werden den gioßcn Dichtci
nie veigessen lassenl

schuhte eines mutterlosen I ngadinei
Knaben, eben ihr «Peidei Anclu» im
Rcinhaidt \ ei lag in Basel eischien
Das heivonagende Jugendbuch durfte
eine eifieuhth hohe Zahl von Auf
lagen ei leben Im selben Veilag des

sen treue Autoim Iura I uiog Saluz

winde, ei schien denn auch ihi wohl
bestes und bedeutendstes Wcik, «So

glio» dei Roman cm neu Bundnei Ia
mibe, dann m sein gutem \ufbau
m lückenlos spannungsdichtei Schil

deumg cm Muttci Sohn \ ei haltms
che in bundnei ischcm \mbientc und

pietätvoll gewählten 1 lachtion vor sich

gehende Handlung tiagt
I utt uns im viclgelescncn Buch «Im

W mkel» das alte hui m seinei cha

lakteivollen l igenhcit mit Sttaßen
(.assen und Hausein bewcgtci Aeigan
genheit, den bluinengeschiuuckten 1 t

keifcnstein den in dicke Hausmauern

Tina Truog-Saluz
\ on Bett% 11 ein h hnobel

158



i liigelassciien loien bildencich ent

gegen, so Heulen Hit im «Roten Rock»,
in «Das libe», «Die Liebe des l'etei
Lunghin», «Das Lied», «Das Veimacht
nis» sonic im gehaltvollen Iiauen
loman «Mengiaida» ins Engadin ge

fühlt Wahlend die Schiiftstelleiin den
W nitei in lhiem Ghurei Heim an dei

Oheigasse veibiachte, zog sie Sommci
Im Sommei nach Lavin im Untei
engadin, no natuilich unter dem Ein
duick lmmei wiedei neuer Bildei und

\ isioncn llue Jeder nicht nihte Es be

uegen sich in ihien Romanen, die das

I ngndin als Schauplatz ei halten ha

heil. Gestalten dei \ cigangenhcit Die

gelahivolle Zeit nie endendei kuegs-
vvnien machte die Manner wachsam
und kühn, aber auch die im Hause
still und bedachtsam arbeitenden
Iiauen cntbehiten des Mutes, dei

Klugheit, dei Gabe schlagfei tigen W 01

les nicht Ein anderes Mal Wiedel
wählte die Verfasseun das geliebte En

gndui dei Gegenwait mit den in die
sei lebenden Menscheil und ihien Pio
bleiiien als Rahmen /u einem faihen
satten, mit licht und Dunkel vilnie
lend duichsetzten Bild eines lhier Bu

(hei Bimdncusche Veigangenheit
und Gegenwait, bundneusche Eigen
ait und die von Gelingen und Glet
schein, Jaunen Lärchen- und Arven

waldein, von Seen und Alpen, sudlich
blauem Himmel und im W intei einei
zu Zeiten schiel ausweglosen Einsamkeit

und bitteien Kalte bestimmte
I andschaft winden dank Tina Trtiog
Saluz manchem Unteilandci Lesei

und vielen ausländischen Fieunden
llnei M'cike nahegebracht veitiaut
gemacht

Die Flauengestalten, die Tina
I uiog Saluz lebendig weiden ließ, wa
ten ausgcspiochen mutteiliehe, lhiei
Aufgabe bewußte Peisonlichkeiteu
die in harten Schicksalspi ufungen
i elften das Leben bejahend, auch
wenn es oft in seinen Fugungen dun
kcl und schwer, kaum zu bestellen ei

sihcincn mochte W11 erwähnen 111

diesem Zusammenhang die Muttei 1111

Roman «Soglio», wie sie zu lhiem Solln
Johann Rudolf stand, Maniga aus «Die
let/ten Tarasjrei», Mengiarda aus der

I i/ahlung desselben Iitels, Tiau An

nina aus «I'edei Lunghin», Deta 111

«I'cidei Andn» Auch in «Das Lied»,
«Die Dose dei liau Mutter», «Aus

Heimat und liemde» u a begegnen
h 11 verhalten veiinnerlichten Iiauen
gestalten, in aller Demut stolzen Mad
then, die liebend, leidend und ubei
windend ml kamjif des Lebens stehen

Die Buchet von Tina Tiuog Salti/,
die fui ihr schnftstelleiisches Schaf

len mit dem Preis der Schillerstiftung
ausgezeichnet wurde, entbehren des

Knallfeueis dei Sensation, der Auf
bauschung eiotischei Gegebenheiten,
sie sind gctiagen von einer tiefen und
echten menschlichen Gesinnung sie

sind von dauerndem Wert.

Die selbst vennneilichte, emsig und
still an ihrem Schreibtisch arbeitende
I lau, che I ina Truog-Saluz war, be

hutende und ciziehende Muttei. spa
tei betieuende Gioßmuttei auch sie

vvai jedenfalls nicht auf Publizität be

dacht Sie hatte sich vielleicht sonst

bemüht, auch ihre Lyrik in einen
Band zusammenzufassen und hei aus

zugeben Was viele gar nicht wissen,

ist die Tatsache, daß sie, dcien Piosa

jnachhch klar und saubei wai, auch

die poetische Joim des Gedichtes in
emci bewundernswerten Art be

hei i sehte.

Das giauenvolle Geschehen von

kneg und Menschenveifolgung ei
schüttelte sie Mütterlich und mensch

lieh und nicht zuletzt m dei iht vom
Schicksal aufgetiagenen Mission emci
Dichtenn empfindend und zur Fedei

gleitend, schrieb sie z B ihr just heute
wiedei m der Aussage, im Aufiuf mein
als berechtigtes Gedicht «Vision»

Einstmals wnd das Weltgeschehen
sich im Bild dem Menschen zeigen,
und ei wnd ei bleichend stehen

und in Scham die Blicke neigen

Abel Gott wird nicht erlauben,
daß vv n feige abseits gehen;
hoicn weiden jetzt die Tauben,
und che Blinden werden sehen

Denn auf (luchbcladnen Stiaßcn
weiden giaue Schatten klagen,
Hungenndc sich niederlassen,
Multen tote Kindel tragen

l nd es wild das Bild sich weiten
Menschen due Ieinde schänden
iibei 1 odesvv linde schreiten,
sie ein tilgen mit den Händen

Stilist das Tiei vmd tief erschauern,
wenn auf ausgedoritcm Rasen

Stcibende sich nicdeikauei n,
offne Augen sich verglasen

Lud es wild dei Mensch sich winden
unten dem geiechten Tadel;
doch der Schöpfet wnd ihn finden
«Kam wo ist dem Biudei AbeP»

Dann auf blutduichtrankten I luien
weiden vvn mit müden Fußen,
folgend unsiei Taten Spulen,
Im den Mord am Biudei büßen

Sollten diese seherischen, anklagen
den und aufiufenden. m die l'Oim
eines Gedichtes gefaßten AAoite nicht
bis m die Headquarters allei fm Kiieg
und lucden dieser Zeit Aerantwort
lichen I liigang finden, damit sie Be

at lining, Beheizigung und die getoi
(leite Umkehl zu wahiei Menschlich
kcit bevviikteip

Fs vvai wohltuend und in einei ganz
bestimmten AA'eise verpflichtend, einen

Nachmittag mit Tina Tiuog-Saluz in
ihrei kleinen Wohnung an der Obei

gasse im Heizen der Chtuer Altstadl
u vcibi ingen, ihr zuzuhören, wenn sie

in lluei behutsamen Art erzahlte. Sie

nteiessieite sich fur alles, was diau
ßen in der AVeit, von dei sie sich mit
untei etwas gar weit entfernt spuren
mochte, geschah Das Gesprach mit ihi
war anlegend Bei aller Einfachheit
ihien Eischeinung ihres Auftretens
beeindruckte sie durch ihre Kultiviert
licit, lhi vieles, gut fundieites Wissen

\iu eine so tief empfindende Frauen

jicisoiilichkeit wie sie mit der ihr eige
nen inneren Haltung, dei Veipfhch
Hing dem menschlichen Ethos gegen
über konnte solche Büchel schreiben
A\ lr weiden ihr und ihren Weiken in
Dankhai keit die Treue halten
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